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Beschrieb / Beurteilung
Städtebau und exemplarische Gebäude
Das Projektteam legt ein klares Bekenntnis zur Urbanität des neuen Stadtteils ab. Auf dem Felix 
Platter-Areal soll unter dem klingenden Namen «Im Glück» eine neue, ins Quartier ausstrahlende
Mitte entstehen. Die Gebäudekörper werden so gesetzt, dass sie über eine je eigene Identität 
verfügen. Das LeNa-Gebäude am Eingangsplatz bildet den Auftakt. Zwischen der Ensisheimer-
strasse und der zentralen Gasse entstehen zwei Genossenschaftshöfe, die bodennahes Wohnen 
bieten. Das Projektteam präsentiert einen reichen, wohldurchdachten Fundus an Wohntypolo-
gien und Wohnungserschliessungen, orientiert am gemeinschaftlichen Wohnen und spezifiziert 
je nach Lage und Gebäudeidentität.

Die städtebauliche Gesamtkomposition und die stringente Ausarbeitung unterschiedlicher 
Gebäudeidentitäten überzeugen in ihrer ausgesprochen hohen Qualität. So wird auch eines der 
beiden Personalhäuser auf selbstverständliche Weise in die neue Struktur integriert. Hinterfragt 
wird die Setzung des Gebäudes an der Hegenheimerstrasse mit dem einstöckigen Anbau und 
dem an die Ensisheimerstrasse «abgedrängten» Arealzugang. 

Der lange Gebäudekörper wird in seiner kraftvollen Geste – als zweites «Arealschiff» neben dem 
bestehenden Spitalgebäude – gewürdigt. Mit Blick auf die soziale Architektur und das Zusam-
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mengehörigkeitsgefühl aller Bewohnerinnen und Bewohner auf dem Felix Platter-Areal kommt 
dem Gebäudekörper allerdings eine trennende Wirkung zu. Zudem ist die Beschattung der öst-
lich stehenden Gebäude beträchtlich. So wird das grosse Volumen nahe beim Spital-Neubau 
letztlich als kritisch beurteilt. 

Der Baustein LeNa ist prominent – leicht zurückversetzt und einen Vorplatz ausbildend – an der 
Burgfelderstrasse platziert und erhält dadurch einen sehr öffentlichen Charakter, zum Hof hin 
eine ruhigere Seite. Der Baustein zeichnet sich durch eine gute Anordnung der Gemeinschafts-
räume und durchdachte Grundrisse aus. Auffallend sind die kleinen Zimmergrössen, welche 
durch das Angebot an gemeinschaftlichen Nutzungen, Erschliessungsflächen und Jokerzimmer 
aber ausreichend aufgewogen werden.

Freiraum und Mobilität
Die zentrale Achse gliedert das Areal. Von ihr aus sind alle Bauten direkt erschlossen. Weitere 
Freiräume sind der Eingangsplatz, der Baumplatz (ausgestaltet als stimmungsvoller Hortus 
conclusus), der offene Quartierplatz und der Gartenplatz, welcher zwischen der grünen Prome-
nade und dem Quartierplatz vermittelt. Die Freiräume wirken nicht beliebig, sondern bieten spe-
zifische Qualitäten für unterschiedliche Bedürfnisse. Gewisse Räume bedürfen aufgrund der 
gewählten Setzung der Gebäude einer weiteren Bearbeitung, so beispielsweise der Raum 
zwischen dem Kopf des langen Gebäudekörpers und dem bestehenden Spitalgebäude. Hier wäre 
unter anderem die Wegführung weiter zu klären.

Die Verkehrsthemen werden umfassend behandelt, allerdings bleiben gewisse Aussagen zur 
Erschliessung des Areals unkonkret. Die vorgeschlagene zweigeschossige Auto- und Velo-
einstellhalle ist geometrisch und bautechnisch komplex, die Einfahrt über die Anlieferungsrampe 
des Felix Platter-Spitals ist aus betrieblicher Sicht nicht realisierbar. Die Zahl der Veloabstell-
plätze auf dem gesamten Areal ist noch zu gering.

Fazit
Das Projektteam präsentiert ein kraftvolles städtebauliches Ensemble, welches verschiedene 
Gebäudeidentitäten bietet und gleichzeitig als Gesamtentwurf lesbar bleibt. Dem Entwurf wird 
auf der Ebene des Städtebaus und des Freiraums eine sehr hohe Qualität attestiert. Es bleiben 
aber Fragen offen, so etwa hinsichtlich des langen, markanten Gebäudekörpers oder hinsichtlich 
des Gebäudeensembles an der Ecke Hegenheimerstrasse/Ensisheimerstrasse – dies in Bezug auf 
die Quartieranbindung und das Zusammenspiel mit dem bestehenden Spitalgebäude.
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Studienauftrag Felix-Platter Areal für Wohnen&mehr
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Helle Architektur GmbH / Jakob Steib Architekten AG / Gmür & Geschwentner Architekten und Stadtplaner AG
zusammen mit August+Magrith Künzel Landschaftsarchitekten

IM GLÜCK

Basel wächst! Dass die Basler Regierung entschieden hat, das Felix Platter-
Areal dem genossenschaftlichen Wohnungsbau zur Verfügung zu stellen, ist
ein Glücksfall und eine grosse Chance für das Hegenheimerquartier und das
Areal selbst.

Der vorliegende Entwurf schafft ein Stück Stadt mitten in der Stadt. Mit seiner
klaren und einfachen städtebaulichen Setzung, seiner hohen Dichte und
seinen 451 flächenoptimierten und sehr innovativen Wohnungsgrundrissen
entstehen attraktive Wohnräume sowie urbane und vielfältig nutzbare
Stadträume für die Gemeinschaft, für die zukünftigen Bewohnerinnen und
Bewohner. Der bisher wenig attraktive Fleck mutiert zu einem Ort, wo man
sich wohlfühlt und gerne aufhält, der Atmosphäre hat und Lebensraum ist. Es
entsteht eine Siedlung, die nicht nur dem umliegenden Quartier neue Impulse
gibt, sondern mit seinem klaren Bekenntnis zur Urbanität auf die ganze Stadt
strahlt. Der Forderung nach mehr Komfort wird mit der Bündelung von
gemeinschaftlichen und öffentlichen Nutzungen entsprochen. Diese befinden
sich im Erdgeschoss oder auf dem Dach, beleben den Ort und geben dem
Quartier eine Identität.

Basel erhält damit einen lebendigen und urbanen Stadtteil und gewinnt weiter
an Attraktivität. Das Hegenheimerquartier bekommt dank den angedachten
sozialen, soziokulturellen und gewerblichen Nutzungen gleichzeitig eine neue
Mitte. Zusammen mit den Stadt- und Freiräumen wird damit die Grundlage
geschaffen, dass die Bewohnerinnen und Bewohner dieses attraktive Areal in
Besitz nehmen und hoffentlich glücklich dort wohnen und leben.

Entsprechend schlagen wir einen neuen Namen für das Felix Platter-Areal vor:
Im Glück! Diese Bezeichnung ist einfach, einprägsam und verheissungsvoll.
„Ich wohne im Glück!“ oder „Wir treffen uns im Glück!“ wird es in ein paar
Jahren in Basel heissen. Mit diesem Namen wird das Areal im Stadtplan, aber
auch im Gedächtnis der Bevölkerung als positiver Ort verankert. Aber nicht nur
dies! Jede Bewohnerin, jeder Bewohner, jedes Unternehmen, jeder
Gewerbetreibende auf dem Areal erhält einen entsprechenden Mailaccount.
So heisst die Mailadresse von Hans Muster: hans@imglück.ch. Bei der
Genossenschaft LeNa lautet die Adresse lena@imglück.ch. Der Bioladen, der
ökologisches und nachhaltiges Einkaufen ermöglicht, heisst vielleicht „Zum
Glück“, die neue Bar „Café du Bonheur“. Es ist Ihrer Phantasie überlassen, alle
weiteren Kombinationen mit dieser Namensgebung durchzuspielen.

Studienauftrag Felix-Platter Areal für Wohnen&mehr
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50 10 20

Studienauftrag Felix-Platter Areal für Wohnen&mehr

273.9 m ü. M.

273.5 m ü. M.

272.5 m ü. M.

272.5 m ü. M.

272.0 m ü. M.

271.5 m ü. M.

272.0 m ü. M.

272.5 m ü. M.

273.2 m ü. M.

273.7 m ü. M.

273.9 m ü. M.

272.9 m ü. M.

Bibliothek

Doppel-
KiGa

LadenWeinbar
Café

Bewegungs-

raum

Velo

Hauswart Plus

CantinaLaden

Waschsalon

Lebensmittelladen

Restaurant
Café

EG Nutzung halböffentlich

Im Glück- Platz

Gartenplatz

Eingangsplatz

Baumplatz

Boulevard

Genossenschaftshof

Grüne Promenade

Öffentliche Querung

Baumgruppe mit Wasserbecken

auf offenem Platz

Sitzstufen

Pavillon

Hochstamm-

Laubbäume

Gartenbereiche

mit Blütenbäumen,

Gehölzen und

Stauden

Garten-
bereiche

Anlieferung
Mitte

Rasenbecken mit

Laubbäumen

Erschliessungsfläche

 in Hartbelag

Aussenbereich

Cantina

Aussenbereich

Bar

Baumreihe aus

Hochstammbäumen

Aufenthaltsbereiche

unter Bäumen in Kies

Rasenbecken mit

Tulpenbäumen

Kinderspiel und

Aufenthalt

Grüner Hof Aussenbereich Kindergarten

Parkbäume

Bestehende

Scheinakazie

Boule und
Tischtennis

Spielwiese

Best. Bergahorn

Kolchischer Ahorn

Best.Spitzahorngruppe

Best.Kirschbäume

Best.Katsurabäume

Best.Parrotien

Best.Hainbuchen

Flügelnussbäume

Buchen

Hainbuchen

Eiche

Buche

Best. Serbische

Fichten

Spitzahorngruppe

Bergahorn

Felsenahorn

Spitzahorne

Schwarzföhren

Spielbereich

Kleinkinder

Baumgruppe mit

Brunnen

Schwarzföhren

Schwarzföhren

Föhren

Föhren

Kolchischer Ahorn

Sitzbänke

Kiesbelag

Parkbäume

Liegewiese

Kinderspiel

Begrünte
Hofmauern

Begrünte
Einfassungsmauer

Hecken zum

Kinderspiel

lange Bank

Aufenthalt

Befestigtes
Erschliessungsband

Wenden LKW

Feuerwehr

Durchgang
Fussgänger

Spielbereich Kinder

271.50

272.00

272.50

273.00

273.50

274.00

275.00

274.50

271.00

270.50

270.00

269.50

269.00

268.50

268.00

275.50

275.00

275.50

274.50

274.00

273.50

273.00

272.50

272.00

271.50

271.00

Genossenschaftshof

Le
Na

SiN
a

Te
Na

NaNa

SoNa

TG

Le
Na

Mi
tteDELIBAR

CANTINA

BI
B

LEBENSMITTEL

LADEN

KIGA

CA
FE

RE
ST
AU
RA
NT

TREFFRÄUME

CO-
WORKING

KI
ND
ER

BE
TR
EU
UN
G

HANDWERK

GROSSKÜCHE

CO-COOKING

TH
ER
AP
IE

BE
WE
GU
NG

FR
EIZ
EIT

DI
EN
ST
LE
IST
UN
G

BI
OL
AD
EN

WA
SC
H-

SA
LO
N

BEWEGUNGS
RAUM

1  2  3  4
5  6  7  8

Freiräume

Erschliessung

Quartierplatz
Baumplatz

Boulevard
Strassenplatz

Hofraum
Grünband

Fussgänger

Auto
Bus
Tram
Fahrrad

Anlieferung

Etappierung /Parzellierung
Etappe 1b
Etappe 1c

Bestand

Etappe 1a

Parkierung

Etappe 1d
Etappe 2

Parzellenstruktur

Wohnnutzung

Gewerbenutzung

Quartiernutzung

Adressierung / Nutzung EG

(gemäss Programm)

EG Im Glück 1:500
50 10 20

44



Studienauftrag | Projekt 5

Studienauftrag Felix-Platter Areal für Wohnen&mehr

NA
NA

, 2.
5 Z

i W
hg

LEN
A,

Clu
ste

r W
hg

LEN
A,

2.5
 Zi 

Whg

LEN
A,

2.5
 Zi 

Whg

SIN
A,

2.5
 Zi 

Whg

SoNa

NaNa

± 0.00 = 271.50

+ 18.90

+ 25.30

± 0.00 = 275.00

+ 5.00

+ 4.40

+ 4.40

+ 4.40

+ 4.40

+ 4.40

+ 4.40

+ 4.40

+ 4.40

+ 3.35

+ 4.40

+ 4.40

+ 4.40

+ 4.40

+ 4.40

+ 13.10

+ 11.75

+ 13.10

+ 13.10

+ 13.10

+ 13.10

+ 4.40

+ 4.40

+ 13.10

+ 13.10

+ 13.10

+ 13.10

+ 13.10

SO
NA

Clu
ste

r W
hg

1  2  3  4
5  6  7  8

Ich will nie mehr weg! – unterschiedliche Wohnungsgrundrisse für jede
Lebensphase!

Die gesellschaftlichen Veränderungen wiederspiegeln sich auch in den heute
sehr differenzierten Wohnungsbiografien der Bewohnenden. Je nach
Lebensphase werden Wohnungen gesucht, gemietet, gekündet oder wieder
bezogen. Mit unterschiedlichsten Wohnungsgrundrissen, einfachsten
Tragstrukturen und bewährten Gebäudetiefen kann auf diese stetig wechselnden
Bedürfnisse reagiert werden. Es gehört zu aktuellen Erkenntnissen, dass nur
25% der Lebenszeit mit der Kernfamilie und wahrscheinlich mehr als 75% in
anderen Konstellationen und wechselnden Partnerschaften zusammengelebt
wird. Mit dem breiten und vielfältigen Grundrissmix reagiert das Projekt im Glück
auf diese Ausgangslage! Dank flexiblen und einfachen Tragstrukturen aller
Gebäude können die Grundrisse bei sich ändernden Bedürfnissen stetig
angepasst werden.

Jedes Gebäude erhält durch seine spezifische Setzung eine eigene Identität

Der Baustein „LeNa“ liegt an der Burgfelderstrasse. Durch sein im Studienauftrag definiertes manifestartiges
Raumprogramm bildet er der perfekte Auftakt für das geplante, genossenschaftliche Modellprojekt! Das
Volumen und die Fassadengestaltung mit den von weitem sichtbaren zweigeschossigen Wohnhallen und der
quartierdienlichen Erdgeschossnutzung unterstreichen diese Absicht. Gleichzeitig bildet „LeNa“ den räumlichen
Abschluss zweier genossenschaftlichen Hofräume, die von zwei L-förmigen Genossenschaftsbauten gefasst
werden, wobei der südliche Baustein (SiNa) eine mit dem bestehenden Personalhaus neue bauliche Einheit
bildet.
Mit den differenzierten Gebäudehöhen reagieren diese L-förmigen Bauten auf ihre spezifische Lage. Zwei
sechsgeschossige Gebäudeteile profitieren von der einmaligen, baumbestandenen Promenade. Die
viergeschossigen Anbauten erlauben bodennahes Wohnen. Zudem erhalten diese Wohnungen einerseits von
den halböffentlichen Höfen, andererseits von der Weite des Boulevards eine übergeordnete Qualität.

Der Baustein „Mitte“ (SoNa) befindet sich logischerweise in der Mitte des Areals und definiert mit seiner
Südfassade auch den neuen Quartierplatz. Die geplanten Erdgeschossnutzungen unterstreichen diese zentrale
Lage. In den Obergeschossen entspricht der vielfältige Wohnungsmix der Forderung des Raumprogramms.
Kostengünstig und wirtschaftlich wird dieser in einem langen Haus repetiert. Dieses begleitet den Boulevard,
welcher als sorgfältig gestalteter Freiraum das öffentliche Rückgrat des Areals bildet. Dieses Gebäude reagiert
einerseits auf den städtebaulichen Massstab der beiden Spitalbauten.

Der Sockel des bestehenden Spitalgebäudes wird verlängert und mit einem sechsgeschossigen Bau (NaNa)
ergänzt. Dieser vermittelt zwischen dem ortsprägenden, schützenswerten historischen Spital und den Häusern
an der Hegenheimerstrasse. In seiner Dimension und seiner Gebäudehöhe bezieht sich auch NaNa auf diese
unmittelbare Nachbarschaft. Alle Wohnungen sind südorientiert und profitieren von den bestehenden Bäumen
der Promenade. Die Lücke zwischen den beiden Bauten erlaubt eine optimale Belichtung des neuen
Quartierplatzes. Der südöstliche Zugang zum Areal wird gefasst und definiert. Dieser grosszügige Bereich
verbindet den begrünten Freiraum der Promenade mit der neuen, urbanen Mitte des Quartiers.

Alfred und Trudi Vischer hätten nicht im Traum daran gedacht, dass sie
jemals - und dazu noch im fortgeschrittenen Alter - in eine WG einziehen
würden, die ausser ihnen aus lauter jungen, mitten im Berufsleben
stehenden Menschen besteht. Alfred, den alle nur Fredi nennen (das hätte
er sich früher nicht gefallen lassen, aber man wird ja grosszügig im Alter),
hat sich sogar dazu überreden lassen, einen iPod zu kaufen, auf dem er
jeden Tag die Zeitung hört. Mit den Augen geht es halt nicht mehr so gut
und deshalb geniesst er umso mehr seine tägliche Hörstunde in der
Stube ihrer kleinen Pärchen-Einheit, die wie eine eigene Wohnung in der
Wohnung funktioniert. Trudi hingegen schätzt das lebendige Treiben in
der gemeinsamen Küche, wo sie zur unangefochtenen Chefköchin der
WG-Clique geworden ist. Jeden Donnerstag kocht sie gemeinsam mit
Sascha, Cynthia und Ivana, die in den anderen drei Zimmer wohnen, ein
Fünfgang-Menü, das ausschliesslich mit Zutaten aus der hausinternen
Lebensmittelversorgung zubereitet wird. An hohen Feiertagen gönnen
sich die Vischers eine Mahlzeit in der Cantina, wo sie sich manchmal im
Stillen und mit Stolz selber wundern, wie aufgeschlossen sie in ihrem
Alter noch sind!

Die Wohngemeinschaft hat sich bereits einen guten Ruf in der
Nachbarschaft verdient. Frau Bernoulli im Dritten lobt die
„ausgesprochen netten jungen Menschen“ in den höchsten Tönen für
ihre Hilfsbereitschaft. Kein Wunder, sind doch alle in Pflegeberufen
tätig (wo sie sich auch kennen gelernt haben) und dadurch den
Umgang mit unterschiedlichen Menschen, die über mehr oder
weniger eingebildete Gebrechen klagen, gewohnt. Wegen den
unterschiedlichen Arbeitszeiten sind alle froh, dass die Privaträume
wie kleine Hotelzimmer mit eigenem Bad funktionieren. Vor allem Leila
(„die mit dem Frisuren-Tick“, wie Jochen maliziös zu sagen pflegt),
wäre sonst ein unüberwindbares Hindernis im frühmorgendlichen
Kommen und Gehen. Besonders cool finden sie die riesige Küche,
die schon öfters zum Schauplatz von langen, mit Wein und Absinth
getränkten Debatten wurde.

Eigentlich liegt ihnen das genossenschaftliche Wohnen mit den vielen
nachbarschaftlichen Aktivitäten nicht im Blut. Dachten Sie! Mittlerweile sind
Martina und Fabio - beide sind leidenschaftliche Ausdauersportler - im
Quartier und in der Gemeinschaft angekommen. Sie haben sogar schon an
einem Dia-Abend über den Himalaya teilgenommen und den Film-Club in der
Pantoffelbar besucht! Trotzdem sind sie froh, dass ihre Wohnung eine gewisse
Privatheit erlaubt. Die Rundläufe durch das Badezimmer, die halboffene Küche
und der grosse Balkon behagen ihnen ganz besonders. Gediegenes,
kostengünstiges Wohnen an guter Lage in einem lebendigen Umfeld. Ganz
einfach so. Allerdings: Da ist der breite Korridor mit der Kaskadentreppe
(diesen Begriff kannten sie nicht, bis ihre Nachbarn, offenbar ein
Architektenpaar, das Wort benutzt haben...), die in eine grosse Eingangshalle
mündet und nachbarschaftliche Begegnungen geradezu animiert. Man redet
über das Wetter, tauscht sich über Kochtipps aus und wenn doch alles zuviel
wird, nehmen sie einfach den Lift.

Kate und Sergio sind das, was man ein Multikulti-Paar nennt: Die rothaarige
quirlige Frau aus dem rauen Irland hat mit dem eleganten jungen Mann aus
Bogota ihr persönliches Glück gefunden. Nun sind sie in ihre erste
gemeinsame Wohnung gezogen. Diese hat sogar ein Fenster zum Gang, der
mit Tageslicht versorgt ist und ausserdem spannende Einsichten in das Leben
der Anderen bietet. Sie schätzen ohnehin die gemischte Bewohnerschaft aus
aller Welt, die sich im Haus eingefunden hat. Hier zerreissen sich die
Nachbarn wegen ihrem Altersunterschied wenigstens nicht die Münder!
Überhaupt schätzen sie das lebendige Umfeld mit den vielen Angeboten an
gemeinschaftlichen Nutzungen. Auf dem Dachgarten haben sie schon
manche ausgelassene Sommerparty erlebt. Wenn da nur nicht der Veganer
aus dem zweiten Stock wäre, der sich immer darüber beschwert, wenn Sergio
aus Versehen für Fleisch und Gemüse die gleiche Grillzange verwendet!

Aldo und Rebecca haben vor zwei Wochen ihre neue Wohnung bezogen. Endlich hat die Suche
nach der Traumwohnung ein Ende! Dass es ausgerechnet hier sein wird, haben sie zuerst nicht
gedacht. Aber letztlich hat sie die Wohnidee und die urbane Ausstrahlung des Areals fasziniert
und überzeugt. Vor allem trumpft die Wohnung mit einer Spezialität auf, die nur hier zu finden ist.
Dank der beiden zusätzlichen Zimmer, die gegenüber der Wohnung liegen, haben sie endlich
einen Ort für ihre Hobbys gefunden. Es kommt aber noch besser: Die beiden Räume teilen sie
sich mit den Nachbarn, die im gleichen Stockwerk wohnen und dieselben Leidenschaften
pflegen. Aldo und Asgard jammen nun jeden Dienstag Abend zusammen auf den Spuren von
Bob Dylan durch die Standards des Great American Songbooks, während sich Rebecca mit der
gleichgesinnten Hobby-Näherin Eva trifft. Geteiltes Glück ist eben doppeltes Glück!

2.5 Zimmer-Wohnung in TeNa

6 Zimmer für 6 Leute in LeNa

Cluster-Wohnung für 6 Personen in SoNa

2.5 Rundgangs-Wohnung in NaNa

3 + X Zimmer in SiNa

Schnitt durch den Boulevard mit Ansicht SoNa 1:500

Grundriss 1.OG Im Glück 1:500 Grundriss 4.OG Im Glück 1:500
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Das ehemalige Personalhaus wird zu einem

festenBestandteil der neuen städtebaulichen
Struktur.

Ein Korridor? Nein, Ich bin auch ein Treffpunkt mit Tageslicht.

Die Erschliessung als Kommunikationsraum.

Ein Balkon für Alle!

Cluster-Wohnungen mit zweigeschössigen Küchen.

Nachbarschaft am Treppenhaus

- hier kennt man sich.

Die Verglasung lässt sich komplett öffnen

- der Wohnraum wird zu einer Freiluftküche.
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Die unterschiedlichen Typologien der Erschliessungen bilden den
Nährboden für differenzierte Nachbarschaften und Hausgemeinschaften

In diesem genossenschaftlichen Modellprojekt kommt den gemeinsam genutzten
Flächen eine entscheidende Bedeutung zu: Unterschiedlichste
Erschliessungstypologien ermöglichen differenzierte Formen des
Zusammenlebens. Der lange Genossenschaftsbau (SoNa) zeigt exemplarisch die
verschiedenen Möglichkeiten. Über den Windfang und den Vorraum des
Treppenhauses werden gemeinsam genutzte Gartenhallen mit direktem Bezug zu
den Gartenhöfen erschlossen, die den Bewohnenden vorbehaltenen sind. Vom
Treppenhaus führen wirtschaftlich und raumsparend pro Geschoss acht
Eingänge in unterschiedlichste Wohnungen: vom 1.5- Zimmerstudio bis zur 4.5-
Zimmerwohnung. Dieser breite Wohnungsmix, der eine vielfältige
Durchmischung auf jedem Geschoss garantiert, wird bis ins dritte Obergeschoss
ausgeführt. Somit ist über dieses Treppenhaus auch der Bodenbezug
gewährleistet. Darüber wechselt die Erschliessungstypologie. Die nächsten drei
Geschosse werden mit einem gemeinsamen wintergartenähnlichen Laubengang
erschlossen. Wie an einer nachbarschaftlichen Dorfstrasse mit Reihenhäusern
sind hier die grosszügigen Familienwohnungen zu finden. Ein geräumiger
Vorbereich schützt die Privatsphäre, gleichzeitig ist aber der Kontakt zwischen
den Nachbarn gewährleistet. Das Teilen führt zu einem Mehrwert!

Die Wohnungssuche entwickelte sich für Ralf und Angela mit ihrem
kleinen Nachzügler Ben und der halberwachsenen Tochter Kimberly zu
einem wahren Abenteuer. Eine nette (und lärmresistente) Nachbarschaft,
eine lebendiges Wohnumfeld mit gemeinschaftlichen Aktivitäten an
zentraler Lage und ein Mietzins, der nicht alle Welt kostet sind ihnen
wichtig. Bekommen haben sie eine Wohnung mit einem riesigen Balkon
inklusive Aussicht, den sie sich mit den Nachbarn teilen und der als
Erschliessung dient. Ob das geht? Aber klar doch! Die beiden tätowierten
Jungs von nebenan und die nette alte Dame, die im kleinen Studio beim
Treppenhaus wohnt, sind „voll tschillig“ (O-Ton Ben). Eine schöne
Sammlung von exotischen Topfpflanzen schirmt die Wohnung vor allzu
neugierigen Blicken ab. An manchen lauen Sommerabenden sitzen sie
spontan an einem Tisch, geniessen die Ferien-Stimmung auf ihrem
„Schiffsdeck“ (O-Ton Kimberly) und wenn man genug voneinander hat,
begibt man sich in den „Schlafwagen“ (O-Ton Angela) und zieht die
Vorhänge.

Erdan	Örer	fährt	Taxi	und	das	schon	seit	bald	10	Jahren.	Er	kennt	die
Strassen	von	Basel	besser	als	manche	Einheimische.	Die
Nachtschicht	hat	er	selber	gewählt.	Er	geniesst	die	kurze	Stille	der
Morgendämmerung,	wenn	der	Tag	die	Nacht	berührt	und	die
Fahrten	durch	die	leere	Stadt	einem	Wachtraum	gleichen.	Sein
LieblingsJilm	ist	nicht	ohne	Grund	ein	amerikanischer	Streifen	über
philosophierende	Taxifahrer	in	verschiedenen	Städten	auf	der	Erde,
dessen	Titel	mit	der	Nacht	zu	tun	hat.	Überhaupt	liebt	er	Filme	und
deshalb	hat	er	sich	dem	Kino-Club	angeschlossen,	der	einmal	im
Monat	in	der	Pantoffel-Bar	einen	ausgewählten	Film	einem
interessierten	und	debattierfreudigen	Publikum	zeigt.	Seine	kleine
Wohnung	grenzt	an	einen	breiten	Korridor,	der	ihm	manchmal	wie
eine	Gasse	in	Istanbul	vorkommt,	ein	Ort,	wo	man	andere	Bewohner
trifft,	sich	einfach	grüsst,	oder	für	einen	längeren	Schwatz	stehen
bleibt.	Wieso	ständig	die	Hektik	der	Stadt	suchen,	wenn	man	in	der
Nachbarschaft	die	ganze	Welt	treffen	kann?

Grundriss 7.OG Im Glück 1:500

1 Zimmer Wohnung in SiNa

2.5, 3.5 und 4.5 Zimmer Wohnungen in SoNa
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Studienauftrag Felix-Platter Areal für Wohnen&mehr
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1.UG
MITNUTZUNG DER RAMPE
Für die Zufahrt ins 1.UG wird das Niveau
der Rampe des Spital-Altbaus mitgenutzt
und eben verlängert.

Die Velo-Rampe liegt an einem zentralen
Ort im Areal und führt
ins 1.UG mit 321 Stellplätzen.
Sie kann ebenso durch die Einfahrt der
Tiefgarage im Nordwesten erschlossen
werden.
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2.UG
MITNUTZUNG DER RAMPE
Für die Zufahrt ins 2.UG wird das Niveau
der Rampe des Spital-Neubaus
mitgenutzt und verlängert.

Die Häuser haben direkten Zugang zu
den Parkplätzen im 2.UG
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Ein vielfältig durchmischtes Quartier als Treiber der städtebauliche Idee

Die in der Aufgabenstellung gesteckten Ziele sind klar und präzise definiert. Es sind dies folgende:

- die Realisierung eines klar lesbaren, nachbarschaftlich-gemeinschaftsorientierten, alters- und
familienfreundlichen Stadtquartiers, verwurzelt im Hegenheimerquartier

- die Schaffung von attraktivem, preisgünstigem, genossenschaftlichem Wohnraum
- die Belebung von Areal und Quartier durch quartierdienliche Nutzungen
- die soziale Durchmischung auf dem Areal
- die Nachhaltigkeit in ökologischer, sozialer und wirtschaftlicher Hinsicht

Mit einer einfachen, sich aus der Analyse des Ortes abgeleiteten städtebaulichen Idee werden diese
Ziele umgesetzt. Die Freiräume bestimmen die Lage .der neuen Baukörper in der vorgegebenen
Situation. Mit einer Abfolge von unterschiedlichen Stadträumen wird das Areal einerseits gegliedert,
andererseits in das bestehende Quartier eingebunden. Mit der Körnung und Setzung der
genossenschaftlichen Gebäude werden diese Freiräume gefasst. Vom Boulevard aus sind alle Bauten
direkt erschlossen. Die Adressierung der Hauseingänge ist daher klar. Von diesen werden die
gemeinschaftlichen Treppenhäuser, Gartenhallen und Kommunikationszonen erschlossen.
Gleichzeitig nehmen diese Häuser in ihren Gebäudehöhen und Längen direkten Bezug zu den
angrenzenden Bauten der Nachbarschaft sowie zu den schon bestehenden Bauten des Areals. Wie
selbstverständlich bilden diese zusammen ein in sich stimmiges städtebauliches Ensemble. Das
Hegenheimerquartier erhält mit dem neuen Quartierplatz seine bis heute fehlende Mitte. Zusammen mit
dem Spital-Neubau-Areal bildet das Wohnareal ein Geviert, das sich als sinnvolles Ganzes versteht.
Die quartierüblichen Dimensionen der Baukörper die Schaffung von attraktivem, preisgünstigem
genossenschaftlichem Wohnraum. Die vielfältige soziale Durchmischung von alten und jungen Menschen
und von Familien wird durch die unterschiedlichen Bauten und deren Lage auf dem Areal gesichert. Die
Erdgeschosse sind, wo es Sinn macht, öffentlich nutzbar und erlauben die Belebung mit
quartierdienlichen Nutzungen. Zusätzlich ist mit dieser städtebaulichen Idee die nachhaltige Umsetzung
gewährleistet, um die ökologischen, sozialen und wirtschaftlichen Ziele zu erreichen.
Das Wichtigste aber ist, dass die gemeinschaftlichen Bereiche und insbesondere die unterschiedlichen
Wohnungen von der städtebaulichen Setzung profitieren, indem diese an den Freiräumen teilhaben und
zum Beispiel von den grossen alten Bäumen der Promenade oder von der Grosszügigkeit des
Boulevards profitieren.
Selbstverständlich lässt sich diese städtebauliche Idee auf einfache Art und Weise etappieren.

Namensgebung für jedes Gebäude – die übergeordnete Idee der
lebenswerten Nachbarschaft wird zur identitätsfördernden
Charakteristik der Gesamtüberbauung

Aus der Idee der lebenswerten Nachbarschaft leitet die eine Genossenschaft
ihren sinnigen Namen „LeNa“ ab. Dieser bildet die Ausgangslage für die
Benennung der anderen Gebäude auf dem Areal. Die Häuser sollen wie in
einer Familie Namen haben, die zueinander passen. Daher heissen unsere
Bauten: SiNa (sinnvolle Nachbarschaft), TeNa (teilende Nachbarschaft), NaNa
(nachhaltige Nachbarschaft) und SoNa (soziale Nachbarschaft). Durch diese
Namensgebung wird die nachbarschaftliche resp. genossenschaftliche Idee
unterstützt. Es geht um die Gemeinschaft und um die Teilhabe der neuen
Bewohnerinnen und Bewohner an einer übergeordneten und zukunftsfähigen
Idee.

NaNa

2.5 Zi-Whg	 	 16 Stk.	   67 %
3.5 Zi-Whg	 	 8 Stk.	   33 %
Total	 	 24 Stk.	 100 %

TeNa

1.5 Zi-Whg	 	 75 Stk.	  81 %
2.5 Zi-Whg	 	 12 Stk.	  13 %
3.5 Zi-Whg	 	 6 Stk.	    6 %
Total 	 	 93 Stk.	 100 %

SiNa

1.5 Zi-Whg	 	 25 Stk.	   28 %
2.5 Zi-Whg	 	 21 Stk.	   24 %
3.5 Zi-Whg	 	 33 Stk.	   37 %
4.5 Zi-Whg	 	   9 Stk.	   11 %
Joker-Zimmer	 	 24 Stk.	
Total	 	 88 Stk.	 100%

SoNa (Baustein MITTE)

1.5 Zi-Whg	 	 4 Stk.	      2 %
2.5 Zi-Whg	 	 66 Stk.	    38 %
3.5 Zi-Whg	 	 61 Stk.	    36 %
4.5 Zi-Whg	 	 30 Stk.	    18 %
5.5 Zi-Whg	 	 4 Stk.	      2 %
6.5 Zi-Whg	 	 3 Stk.	      2 %
8.5 Zi-Whg	 	 4 Stk.	      2 %
Total	 	 172 Stk.	 100 %

LeNa

1 Zi-Whg	 	 14 Stk.	    19 %
2 Zi-Whg	 	 16 Stk.	    22 %
3 Zi-Whg	 	 6 Stk.	      8 %
4 Zi-Whg	 	 8 Stk.	    11 %
5 Zi-Whg	 	 12 Stk.	    16 %
6 Zi-Whg	 	 18 Stk.	    24 %
Joker-Zimmer	 	 7 Stk.	
Total	 	 74 Stk.	 100 %

1-1.5  Zi-Whg

2-2.5  Zi-Whg

3-3.5  Zi-Whg

4-4.5  Zi-Whg

5-5.5 Zi-Whg

6-6.5 Zi-Whg

8.5 Zi-Whg

Joker-Zimmer

Gemeinschaftsräume

Gewerbe

Wohnungen Total	 451 Stk.

Übersicht und Dachleben Im Glück

Ansicht von der Ensisheimerstrasse 1:500

Ansicht von der Burgfelderstrasse 1:500

Wohnungsmix im GlückWohnungsspiegel

Grundriss 1. UG Im Glück 1:1000 Grundriss 2. UG Im Glück 1:1000

Vielfältige Freiräume vernetzen das neue Quartier mit seiner Nachbarschaft

Mit verschiedenen Freiraumtypen wie Platz, Parkanlage, Boulevard, Promenade oder Höfen wird
der städtebauliche Entwurf strukturiert, geordnet und wichtig, mit der unmittelbaren
Nachbarschaft vernetzt. Diese unterschiedlichen Stadträume stehen in einem direkten Bezug
zueinander und bilden abwechslungsreiche räumliche Abfolgen. Zudem erlauben sie eine
sinnvolle Durchwegung des Areals. Dies ist sowohl für die Einordung des Areals als Ort als auch
für die Belebung der neuen Quartiermitte wesentlich. Gleichzeitig fördern und stärken diese
Stadträume zusammen mit den entsprechenden Erdgeschossnutzungen das öffentliche Leben,
den zwischenmenschlichen Austausch und das Wohlbefinden ihrer Bewohnerinnen und
Bewohner.

Die städtebauliche Setzung der Bauten wird durch die Freiraumabfolge der öffentlichen
Arealquerung bestimmt. Je nach Nutzung und Art der Freiraumtypologie sind diese Räume
spezifisch gestaltet und sorgfältig bepflanzt. Ziel ist es, dass sich die Bewohnerinnen und
Bewohner diese Räume selbst aneignen können – und auch sollen.

Der Platz, die Flaniermeile, der Park, die Höfe und die Promenade als Treffpunkte der Menschen

Der Freiraum bindet das Quartier in die Stadt ein und bildet das Rückgrat des Areals. Er verbindet
das Areal zudem mit dem umliegenden Quartier und vernetzt sich mit deren Grünräumen.

Die öffentlichen Freiräume sind differenziert ausgestaltet und bilden wiedererkennbare,
identitätsstiftende Orte, welche auf die spezifischen Bedürfnisse der Nutzer eingehen. Das
Quartierleben findet auf dem Boulevard, dem Felix-Platter Platz, dem Baumgarten, dem
Gartenplatz, dem Eingangsplatz, der Grünen Promenade und den halböffentlichen
Genossenschaftshöfen statt.

Ein Boulevard bildet die Haupterschliessung und urbane Achse des Quartieres. Er ist im Sinne
einer Flaniermeile als hochwertiger Bewegungs- und Aufenthaltsraum ausgestaltet. In der Mitte
ist der Boulevard mit grosszügigen sickerfähigen Kiesflächen mit Hochstammbäumen und
Sitzgelegenheiten versehen. Von diesen Begegnungszonen lässt sich am pulsierenden
Quartierleben teilhaben.

Der Boulevard mündet im neuen Felix Platter-Platz, welcher als offen gestalteter Quartierplatz das
Verbindungsgelenk der verschiedenen Fussgängerverbindungen und den unterschiedlichen
Freiräumen bildet. Der Platz bildet als belebter, vielfältig nutzbarer Freiraum ein neues Zentrum
mit hoher Aufenthalts- und Gebrauchsqualität. Ein langes Wasserbecken, zwei Baumgruppen mit
hochstämmigen Laubbäumen und grosszügige Sitzstufen strukturieren den Platz und bilden
Orientierungs- und Aufenthaltspunkte. Das Aussencafe belebt den Platz. Die öffentliche Querung
verbindet den Platz mit der Grünen Promenade und dem angrenzenden Quartier.

LeNa ist angekommen: Das Leben in den Häusern, auf den Plätzen, dem Boulevard, den Gassen und Höfen, strahlt den Geist der genossenschaftlichen Idee ins Quartier
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Jeden Samstag Morgen findet

der Boulevard-Markt statt.

Spontane Tavolata

im Gartenhof.
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Die Cantina im LeNa feiert das einjährige Jubiläum.

Die prominent gelegene Lobby von LeNa ist die Visitenkarte

von Wohnen und Mehr!
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Baustein Mitte

Das Felix Platter-Areal als neue, glückliche Mitte des Quartiers

Die übergeordnete Betrachtung des Schwarzplans offenbart die interessante
Lage des Felix Platter-Areals im gesamten Stadtkörper Basels und als Teil
des Hegenheimerquartiers. An der Ecke Luzernerring/Burgfelderstrasse
gelegen, ist dieses auch dank der Tramlinie 3, die zukünftig ausgebaut und
bis nach Frankreich fahren wird, bestens erschlossen. Neben der guten
Erreichbarkeit durch den öffentlichen Verkehr zeichnet sich das Areal durch
die unmittelbare Nachbarschaft mit grosszügigen und weiträumigen
Grünräumen aus. Angrenzend an den das Quartier prägenden
Kannefeldpark wird es durch eine vielfältige und differenzierte Baustruktur
charakterisiert. Neben niedrigen und höheren Zeilenbauten finden sich in
dieser Nachbarschaft auch einzelne Blockrandinseln sowie
grossmassstäbliche Spitalbauten. Insgesamt handelt es sich um einen
städtebaulich relativ homogenen Stadtteil. Die Erkenntnisse unserer Analyse
zeigen zudem, dass dem Felix Platter-Areal die wichtige Rolle eines
ortsbaulichen Scharniers zukommt. Dieses verbindet die Quartierteile mit
innerstädtischem Charakter mit den weniger dicht bebauten
Nachbarschaften an der Grenze zu Frankreich.

Diese vorzügliche Ausgangslage des Wettbewerbsperimeters erlaubt
wiederum mit einer präzisen städtebaulichen Setzung der Freiräume und der
Bauten eine neue – heute fehlende – städtische Mitte für das Quartier zu
schaffen. Mit klar konzipierten öffentlichen Räumen, die von Strassen,
Wegen und raumdefinierenden Fassaden bestimmt werden, verbindet sich
dieser Entwurf mit der unmittelbaren Nachbarschaft und damit mit der Stadt
Basel!

Aus dem Baustein MITTE wird die soziale Nachbarschaft

Das lange, dank den verglasten Laubengängen prägende Gebäude begleitet den
Boulevard und trennt das genossenschaftliche Wohnen vom Felix Platter-Spital.
Wie im Raumprogramm gefordert zeichnet sich der Baustein MITTE durch seine
spezifische Lage am neuen Quartierplatz, seine sorgfältig gestalteten Innen- und
Aussenraumbeziehungen sowie seinem Erdgeschoss mit den
unterschiedlichsten Gewerbe- und wohnergänzenden Nutzungen aus. In den
Obergeschossen wird dank der flexiblen Tragstruktur ein vielfältiger
Wohnungsmix angeboten: Vom Studio über kleine und mittlere Wohnungen bis
zur 5-Zimmer-Wohnung und zur Cluster- bzw. zur Gross-WG-Wohnung. Die
unterschiedlichen Erschliessungsprinzipien – in den ersten vier Geschossen
werden die Wohnungen über die Treppenhäuser, ab dem fünften Obergeschoss
durch einen gemeinschaftlich genutzten Laubengang erschlossen –
unterstreichen die Idee des zukunftsweisenden genossenschaftlichen
Wohnhauses.

Der Bereich zwischen dem bestehenden Spitalgebäude und
dem Spitalneubau ist als eingefriedeter Baumgarten
ausgestaltet. Präzise Maueröffnungen ermöglichen den
Zugang respektive die Querung des Freiraums. Der
Baumgarten ist durch seine klare Begrenzung, dem grünen
Baumdach und den zahlreichen Sitzmöglichkeiten, ein
Freiraum mit einer ruhigen Atmosphäre und kann als grüne
Oase gelesen werden. Einzelne Zonen sind als aktivere Zonen
vorgesehen, zum Beispiel als Kleinkinderspielplatz, als
Bouleplatz oder zum Tischtennisspiel. Ein Pavillon sowie das
Element Wasser in Form eines klassischen Brunnens ergänzen
den Baumgarten. Die Tiefgaragenrampe sowie Teile der
Umfassungsmauer werden begrünt.

Von der Burgfelderstrasse her gesehen nimmt einem der neue
Eingangsplatz in Empfang. Der extrovertierte, städtische Platz
schafft Verbindungen und bildet eine Adresse. Die
Erdgeschossnutzung der Cantina und der Bar beleben den
Platz mit ihren Aussennutzungen.

Der Gartenplatz bildet als qualitativ hochwertiger Grünraum die
Verbindung zwischen dem Quartierplatz und der grünen
Promenade. Dieser Platz ist als eigentlicher Garten gestaltet
und ist ein sowohl ökologisch wie auch gestalterisch
hochwertiger Freiraum. Fusswege mit langen Sitzbänken und
die grüne Liegewiese mit Parkbäumen laden zum Aufenthalt
ein.

Die grüne Promenade an der Enisheimer- und der
Hegenheimerstrasse bildet ihrem schönen Baumbestand einen
Freiraum von ausserordentlicher Qualität – sowohl für das
umliegende Quartier wie auch das neue Felix- Platter Areal. Er
ist ein wichtiger Teil des städtischen Biotopverbundes und
bleibt erhalten.

Die halböffentlichen Freiräume der Genossenschaftshöfe können
als  grüne Quartierstuben gelesen werden. Die schwimmenden
Wiesenbecken mit einzelnen Hochstammbäumen sind von
Belagsflächen gerahmt. Die schlichte Reduktion von Form und
Material lassen die Höfe eine vielfältige Nutzung zu. Es sind kinder-
und familienfreundliche Räume mit Spiel- und
Aufenthaltsmöglichkeit. Das Aussenrestaurant der Cantina profitiert
von der schönen Hofatmosphäre.

Der Freiraum zwischen Baustein Mitte und dem Spitalneubau
beinhaltet das befestigte Erschliessungsband inklusive
Wendemöglichkeit beim Quartierplatz. Die grünen,
baumbestandenen Gartenbereiche des SoNa Gebäudes sind
mittels Einfriedungsmauern räumlich von dem Erschliessungsband
getrennt.
Das Dach gehört der Hausgemeinschaft. Die Dachlandschaft
beinhaltet Gemeinschaftsgärten und Dachterrassen.

Der Massstab der benachbarten Bauten bestimmt die differenzierte
Körnung der neuen genossenschaftlichen Bauten

Die Gebäude entlang des Wettbewerbsperimeters nehmen in ihren
Dimensionen und Massen die Längen und Höhen der unmittelbar
benachbarten Bauten auf. Damit gelingt es, zusammen mit den
Freiräumen, den Projektentwurf im bestehenden und über die
Jahrzehnte gewachsenen Quartier wie selbstverständlich zu
integrieren und selbst Teil von diesem zu werden.

Mehr als eine Erschliessung: Der Laubengang ist ein Ort der nachbarschaftlichen Begegnung und ein erweiterter Wohnraum.

Schnitt E durch SoNa 1:500

Querschnitt C-C durch SoNa 1:200

Grundriss EG im Glück 1:200
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LeNa

Das Genossenschaftshaus LeNa bildet die Adresse des Areals „im Glück“!

Um die übergeordnete Idee zu stärken, bezahlbaren, alters- und familienfreundlichen
Wohnraum in Grossbasel-West und ein lebendiges Zentrum mit sozialen und
soziokulturellen und gewerblichen Nutzungen zu schaffen, bietet es sich an, mit dem
Bau der Genossenschaft LeNa die Adresse des Areals an der Burgfelderstrasse zu
bilden. Deren Raumprogramm verbunden mit deren Inhalten ist der ideale Auftakt für
diese genossenschaftliche Quartiererweiterung. Mit den doppelgeschossigen
gemeinschaftlichen Räumen zeigt die Strassenfassade zusammen mit der
genossenschaftlichen Erdgeschossnutzung die Idee des gemeinschaftlichen
Zusammenlebens exemplarisch. Grosszügige Verglasungen laden ein, dieses
ausserordentliche Haus zu betreten. Laden, Küche, Cantina, Lobby und Pantoffelbar
bilden zusammen mit dem Bed&Breakfast sowie dem Waschsalon eine räumliche
Einheit, die einfach bewirtschaftet werden kann. Die südseitig orientierte Cantina belebt
den genossenschaftlichen Hof!

Das Haus ist äusserst ökonomisch und flächensparend organisiert. Kompakte Zimmer
können je nach Bedarf zu unterschiedlichsten Einheiten zusammengeschaltet werden.
Der  Erschliessungsgang ist zudem flächensparend nur auf jedem zweiten Geschoss
durchgehend. Zusammen mit den zwei Treppenhäusern bildet dieser ein vielfältiges
Zirkulationssystem, welches mit gemeinschaftlichen Räumen zusätzlich aufgewertet
wird.

Die Stadtwerdung in verschiedenen, gut aufeinander abgestimmten
Etappen

Mit LeNa und der „Mitte“ werden die für die Entwicklung des Gevierts wichtigen
Stellen die ersten Bausteine erstellt. Mit diesen wird die Grundstruktur des
ganzen Stücks Stadt definiert. Die anderen Bauten können je nach Bedarf und
Baustellenlogistik gebaut werden.

Jeder Hauseingang erhält seine eigene Adressierung – damit ist die
Grundlage für eine eigene Identität gewährleistet

Der Aussenraum gehört der Genossenschaft von Wohnen & mehr! Er steht für
die Gemeinschaft und die gemeinsame Teilhabe. Wichtig ist aber auch, dass
jeder Hauseingang seine eigene unverkennbare Adresse erhält. Der Eingang
definiert den Übergang vom öffentlichen zum halbprivaten Bereich. Hier
empfängt die Hausgemeinschaft den Ankommenden, die Ankommende.

Das Erdgeschoss als Garant für ein lebendiges Quartier

Für die Stadt im allgemeinen, insbesondere aber für das Quartier ist die
Gestaltung des Erdgeschosses entscheidend. In den Bauten entlang der
Flaniermeile, des Quartierplatzes und im Bereich des Strassenraums bei der
Burgfelderstrasse werden die Erdgeschosse mit einer Raumhöhe von vier Metern
geplant, damit eine möglichst vielfältige Nutzung möglich ist. Selbstverständlich
kann an den strategisch wichtigen Orten mit dem Bioladen, der Cantina oder
Weinbar und einem kleinen Grossverteiler die Nutzung schon heute sinnvoll
definiert werden.

Urbane Stadträume – grüne Dachlandschaften

Der Stadt gehört das Erdgeschoss. Bewusst werden die Aussenräume urban,
aber differenziert gestaltet. Im Gegenzug zu diesen öffentlichen Freiräumen
gehören die Dächer den einzelnen Hausgemeinschaften. Auf diesen soll auch
individuelles Gärtnern im Sinne des „urban gardening“ möglich sein.

Frau Simic ist attraktiv, klug, steht mitten im Leben und hat trotzdem noch
keinen Mann gefunden! Sie lässt sich deswegen aber nicht aus der Ruhe
bringen. Der Richtige ist ihr halt noch nicht begegnet. Vielleicht tummeln sich
in diesem Haus interessante Männer, wer weiss? Jedenfalls hat sie sich sofort
in die kleine aber feine Wohnung verliebt, die alles bietet, was sie braucht und
trotzdem nicht viel kostet. Da sie viel und gerne reist, beruflich wie privat (sie
arbeitet bei einem Hilfswerk), braucht sie nicht viel um glücklich zu sein.
Bereits hat sie mit dem jungen Pärchen in der Wohnung nebenan
Bekanntschaft geschlossen und einen netten Abend verbracht. Man begegnet
sich häufig auf dem Korridor, der das Haus wie ein Hotel erscheinen lässt. Das
gefällt ihr als eingefleischte Globetrotterin natürlich besonders gut. Nun plant
sie einen Dia-Abend über ihre letzte Reise, die sie in den Himalaya führte. Der
Gemeinschaftsraum ist schon gebucht und die Hausgemeinschaft wird
hoffentlich zahlreich erscheinen!

Ansicht von der Hegenheimerstrasse 1:500 Schnitt B-B durch LeNa und SoNa mit Blick auf das alte Spital 1:500

Querschnitt A-A durch LeNa 1:200
Grundriss 5. OG SoNa (Baustein Mitte)

Grundriss 5. OG LeNa

Grundriss 6. OG LeNa

2 Zimmer Wohnung in LeNa

Der räumliche Luxus des zweigeschossigen Gemeinschaftsraumes kommt allen BewohnerInnen zu Gute - Geteiltes Glück ist doppeltes Glück!
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Studienauftrag Felix-Platter Areal für Wohnen&mehr
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Die natürlich belichtete Kaskadentreppe mündet in die grosse
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Regelwerk
Bebauungsplan zweite Stufe
Mit einem möglichst einfachen Bebauungsplan wird die baurechtliche Grundlage
für das Felix Platter-Areal geschaffen. Im Wesentlichen enthält dieser drei Baufelder
mit Angaben zu den Gebäudehöhen und -längen, sowie bei Bedarf zu den maximal
möglichen Bruttogeschossflächen.
Der Bebauungsplan definiert auch das Freiraumgerüst. Daher sind gewisse
Abstandsmasse eingeführt. Im Sinn einer nachhaltigen Bebauungsweise ist die
Einstellhalle mit der Ein- Und Ausfahrt festgelegt.

Das zusätzliche Regelwerk umfasst sechs Punkte.

Freiräume
Das Projekt wird durch unterschiedliche Freiraumtypologien bestimmt.  Diese Freiräume
bilden das städtebauliche Gerüst und sind entsprechend umzusetzen. Insbesondere
dienen diese den differenzierten öffentlichen und halböffentlichen, halbprivaten und
privaten Bedürfnissen. Auch die Dachflächen werden den Bewohnerinnen und
Bewohner zugänglich gemacht.

Adressierung
Jedes Haus oder jeder Hausteil muss eine klar definierte Adresse haben. Daher muss
jeder Ein-bzw. Ausgang direkt vom öffentlichen Boulevard, vom Quartierplatz oder vom
Stadtraum entlang der Burgfelderstrasse erschlossen sein.

Gemeinschaftsanteil
Um die übergeordnete genossenschaftliche Idee des Modellprojektes „mehr Komfort
durch Bündelung von Nutzung“ umzusetzen, muss jedes Haus einen wirtschaftlich
vertretbaren Anteil an Gemeinschaftsräumen aufweisen.

Nutzungsfixpunkte
Um auf dem Areal im Erdgeschoss einen Mindestanteil mit Gewerbe und
Quartiernutzungen zu sichern, sind an strategisch wichtigen Orten mit hohem
Öffentlichkeitsanspruch Nutzungsfixpunkte  definiert.

Wohnungsvielfalt
Um das Ziel des durchmischten, bezahlbaren, alters- und familienfreundlichen
Wohnraums zu sichern, muss auf jedem Baufeld gleichermassen ein vielfältiger
Wohnungsmix mit Klein- und Grosswohnungen angeboten werden.

Fassadengestaltung
Um die angestrebten vielfältigen Erdgeschossnutzungen zu sichern, muss der
Sockelbereich eine Mindesthöhe von 3,50 Metern aufweisen und transparent
ausgebildet sein. Die Fassaden sind wenn immer möglich zu begrünen. Dazu können die
Balkone oder die Kommunikationszonen genutzt werden.
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1. OG Im Glück

Der Im Glück-Platz wird zum neuen Zentrum im Quartier: Flanieren, spielen, verweilen, diskutieren. Urbanes Leben für alle und mehr!

Schnitt A-A durch die Genossenschaftshöfe 1:500 Schnitt C-C durch die SoNa und LeNa 1:500

Bebauungsplan
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